
Massenhaft  kranke  Tiere  in
deutschen  Ställen:  VIER
PFOTEN,  Greenpeace  und
foodwatch  fordern  Maßnahmen
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Pressemitteilung

Berlin,  3.  September  2018.  VIER  PFOTEN,  Greenpeace  und
foodwatch haben von der Bundesregierung wirksame Maßnahmen für
die Gesundheit von Nutztieren in Deutschland gefordert. Ein
großer  Teil  der  Nutztiere  leide  unter  vermeidbaren
Erkrankungen: Kühe etwa unter Euterentzündungen, Mastschweine
unter  schmerzhaft  verdickten  Gelenken,  Legehennen  unter
Knochenbrüchen. Trotzdem gelangten ihre Produkte massenhaft in
den Handel. Die Bundesregierung habe bisher keine Maßnahmen
vorgelegt,  die  diese  Missstände  beheben  könnten.  Das  von
Landwirtschaftsministerin  Julia  Klöckner  erarbeitete
Tierwohlkennzeichen  greife  viel  zu  kurz,  kritisierten  die
Organisationen auf einer Pressekonferenz am Montag in Berlin.
Die  millionenfach  auftretenden  Produktionskrankheiten  von
Tieren  spielten  bei  den  Plänen  der  Bundesregierung  keine
Rolle.

„Egal,  ob  Eier,  Schnitzel  oder  Milch:  Fast  jedes  vierte
tierische Lebensmittel stammt von einem kranken Tier – das ist
ein  Skandal.  Statt  mit  dem  Tierwohlkennzeichen  lediglich
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Alibi-Maßnahmen vorzunehmen, muss Frau Klöckner sicherstellen,
dass insgesamt nur Produkte von tiergerecht gehaltenen und
gesunden  Tieren  in  den  Handel  kommen“,  sagte  Rüdiger
Jürgensen, Country Director, VIER PFOTEN Deutschland im Namen
der drei Organisationen.

VIER PFOTEN, Greenpeace und foodwatch kritisierten, dass es
bisher keine gesetzlichen Zielvorgaben für die Gesundheit von
Nutztieren gibt und die Erkrankungsraten nicht systematisch
erfasst werden. Die Organisationen forderten ein bundesweites,
betriebsgenaues  Tiergesundheitsmonitoring  sowie  verbindliche
Vorgaben für die Verbesserung der Gesundheit von Nutztieren.
Für Betriebe, deren Tiere wiederholt sehr schlechte Zustände
aufweisen, müsse es rechtliche Konsequenzen geben. Umgekehrt
sollten  Betriebe,  die  ein  hohes  Maß  an  Tiergesundheit
erreichen,  dafür  finanziell  belohnt  werden.

Die Erkrankungsraten bei Nutztieren hängen von verschiedenen
Faktoren ab – einen bisher kaum diskutierten, jedoch sehr
großen Einfluss auf die Tiergesundheit hat das Management des
Betriebs  durch  den  Tierhalter.  Der  Gesundheitszustand  der
Tiere unterscheidet sich deshalb sehr stark von Betrieb zu
Betrieb.

Das  von  Julia  Klöckner  vorgelegte  freiwillige
„Tierwohlkennzeichen“  könne  die  miserable  Situation  vieler
Nutztiere  nicht  verbessern,  kritisierten  die  drei
Organisationen. Denn es setze lediglich Mindeststandards für
formale Haltungsbedingungen wie etwa Auslauf und Herdengröße –
Kriterien  für  die  Tiergesundheit  fehlten  hingegen.  Ohnehin
könnten selbst optimistischen Schätzungen zufolge lediglich 20
Prozent der Nutztiere von dem freiwilligen Siegel profitieren.

Wissenschaftliche  Studien  gehen  bei  Mastschweinen  von
Lungenerkrankungsraten  um  die  50  Prozent  und  schmerzhaft
verdickten Gelenken um die 40 Prozent aus. Bis zu 90 Prozent
der Milchkühe erkranken im Durchschnitt einmal im Jahr, sei es
am  Euter,  an  Stoffwechsel-Störungen  oder  an  den  Klauen.



Masthühner und Puten können am Ende der Mast aufgrund ihres
schnellen Wachstums nicht mehr richtig laufen und verdursten
deswegen zum Teil. Über 50 Prozent der Legehennen erleiden
Knochenbrüche.

Quellen und weitere Informationen:
–  Positionspapier  „VIER  PFOTEN,  Greenpeace  und  foodwatch
fordern  ein  bundesweites  Tiergesundheitsmonitoring“:
tinyurl.com/position-tiergesundheit
–  Zusammenstellung  von  Studien  zur  Tiergesundheit:
www.studien-tiergesundheit.foodwatch.de

Pressekontakt:

foodwatch: Sarah Häuser
E-Mail: presse@foodwatch.de
Tel.: 030 / 24 04 76 290

Greenpeace: Martin Hofstetter
E-Mail: martin.hofstetter@greenpeace.org
Tel.: 0171 / 87 06 645

VIER PFOTEN: Maike Kant
E-Mail: presse-d@vier-pfoten.org
Tel.: 040 / 399 249 44

Studienauswertung: Mindestens
jedes  vierte  Tierprodukt
stammt  von  einem  kranken
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Nutztier
geschrieben von Andreas | 3. September 2018
Pressemitteilung

Berlin,  22.  September  2016.  Lebensmittel  mit  tierischen
Zutaten stammen zu einem großen Teil von kranken Nutztieren.
Das  ist  das  Ergebnis  einer  Auswertung  wissenschaftlicher
Studien  durch  die  Verbraucherorganisation  foodwatch.  Die
Untersuchungen  hat  Matthias  Wolfschmidt,  stellvertretender
foodwatch-Geschäftsführer,  in  seinem  heute  veröffentlichten
Buch „Das Schweinesystem – Wie Tiere gequält, Bauern in den
Ruin getrieben und Verbraucher getäuscht werden“ (erschienen
im Verlag S. Fischer, 235 Seiten, 18 Euro) zusammengefasst.

Demnach macht mindestens jede zweite Milchkuh einmal im Jahr
haltungsbedingte  Krankheiten  durch,  die  größtenteils
vermeidbar sind. Etwa jeder zehnte Liter Milch stammt von
einer Kuh mit entzündetem Euter. Schlachthofbefunden zufolge
litt  etwa  jedes  zweite  Schwein  an  haltungsbedingten
Krankheiten. Statistisch gesehen war zudem mindestens jedes
vierte Hähnchen vorher ein kranker Hahn, wurden 4 von 10 Eiern
von  einer  Henne  mit  Knochenbrüchen  gelegt.  Angesichts  der
uneinheitlichen  Datenlage  lassen  sich  die  Studien  nur
näherungsweise  zusammenfassen.  Als  Faustregel  müssen
Verbraucherinnen und Verbraucher jedoch davon ausgehen, dass
mindestens jedes vierte Tierprodukt von einem kranken Tier
stammt. Beim Einkauf ist dies nicht zu erkennen, die Produkte
kranker  Tiere  werden  regelmäßig  als  „gesunde“  Lebensmittel
angeboten.

„Wenn  es  um  Tierhaltung  geht,  wird  fast  nur  über  formale
Kriterien  wie  Platzbedarf  oder  Ausgestaltung  der  Ställe
gesprochen – das ist viel zu kurz gegriffen“, erklärte der
Autor  von  „Das  Schweinesystem“,  Matthias  Wolfschmidt.
„Verschwiegen  wird  meist,  dass  ein  Großteil  der  Nutztiere
unter  massiven  Krankheitssymptomen  leidet.  Der  allergrößte
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Teil könnte vermieden werden, aus Kostengründen passiert das
aber nicht. Das Problem der Tiere besteht darin, dass sie auch
mit  teils  massiven  Erkrankungen  noch  ‚funktionieren‘,  also
Lebensmittel liefern.“

Während Milchkühe regelmäßig unter Lahmheit, Fruchtbarkeits-
und Stoffwechselstörungen sowie Euterentzündungen leiden, sind
bei Schweinen laut Studienlage chronische Gelenkerkrankungen
und  Organveränderungen  die  häufigsten  Krankheitsbilder.  Bei
Hühnern  werden  zahlreiche  Symptome  wie  Gelenkerkrankungen,
Brustbeinschäden,  Knochenbrüche,  Eileiterentzündungen,
Wurmbefall und Fußballenveränderungen festgestellt. Dabei gibt
es keine signifikanten Unterschiede zwischen konventioneller
und  Bio-Haltung,  zwischen  kleinen  Höfen  und  Großbetrieben.
Entscheidend für die Gesundheit der Tiere ist vor allem die
Qualität des Betriebsmanagements.

„Wer in den Bauern einfach Tierquäler sieht, liegt falsch. Die
Tierhalter sind, wie die Tiere selbst und die Verbraucher, die
über die Herkunft ihrer Produkte getäuscht werden, Opfer eines
Systems, das falsche Anreize setzt“, so Matthias Wolfschmidt.
„Vor allem der Handel ist verantwortlich für einen Wettbewerb,
der sich nicht um Qualität, sondern nur um den Preis dreht –
das kann nur zu Lasten von Tieren, Bauern und letztlich auch
Kunden gehen.“

In seinem Buch „Das Schweinesystem“ zeigt Matthias Wolfschmidt
einen  Weg  auf,  der  –  anders  als  Scheinlösungen  wie  die
„Tierwohl“-Initiativen des Handels und der Bundesregierung –
zu einer wirklich tiergerechten Haltung führen kann. Nicht nur
in kleinen Nischen, sondern flächendeckend. Damit eine echte
„Tierhaltungswende“  gelingt,  müssten  Tiere  vor  dem
krankmachenden  Preis-Wettbewerb  geschützt  sein.  Matthias
Wolfschmidt fordert:

– Eine tiergerechte Haltung muss für alle Nutztiere gesetzlich
vorgeschrieben sein.



– Wie viele Tiere an haltungsbedingten Krankheiten leiden,
muss  für  jeden  Betrieb  erfasst  werden  –  daraus  werden
verbindliche Zielvorgaben abgeleitet, orientiert an den besten
Betrieben der Branche.

–  Die  formalen  Haltungskriterien  (Stallgröße,  Auslauf,
Beschäftigungsmöglichkeiten  etc.)  müssen  es  allen  Tieren
ermöglichen,  arteigene  Verhaltensweisen  so  gut  wie  möglich
auszuüben, ohne Verhaltensstörungen zu entwickeln.

– Auf den Markt kommen dürfen nur noch solche Produkte mit
tierischen  Bestandteilen,  die  die  Tierschutzvorgaben
nachweislich  einhalten.  Die  Mehrkosten  müssen  am  Ende  wir
Verbraucher  bezahlen,  denn  wir  schulden  den  Tieren  eine
bessere Behandlung.

– Das Konzept muss EU-weit umgesetzt werden, verbunden mit
einem  Vermarktungsverbot  für  nicht-tiergerecht  erzeugte
Lebensmittel aus Drittstaaten. Andernfalls würden europäische
Tierhalter verdrängt durch nicht-europäische Konkurrenten, die
weiterhin zu schlechteren Standards produzieren – ohne, dass
für die Tiere etwas erreicht wäre.

„Wenn wir schon Tiere zur Produktion von Lebensmitteln halten,
dann schulden wir allen von ihnen die bestmöglichen Umstände.
Weder Nischenproduktionen noch Tierschutzlabel oder 0-1-2-3-
Kennzeichnungen  sind  daher  die  Lösung,  sondern  einzig  und
allein  klare  gesetzliche  Vorgaben  und  entsprechende
Vergütungen von Tierschutzleistungen der Landwirte“, so Autor
Matthias  Wolfschmidt.  „Tiergerechtigkeit  muss  verbindlicher
Mindeststandard für Landwirte, Handel und Verbraucher werden!“

Um einen solchen Standard zu etablieren, müssten der Handel
und  die  Lebensmittelindustrie  Tierhalter  besser  entlohnen.
Dies  würde  letztlich  auch  zu  höheren  Preisen  für
Verbraucherinnen und Verbraucher führen. Matthias Wolfschmidt:
„Wenn  wir  das  Leben  hunderttausender  krankgemachter  Tiere
wirklich  verbessern  wollen,  dann  müssen  wir  diesen  Preis



bezahlen.“

–  Matthias  Wolfschmidt:  „Das  Schweinesystem  –  Wie  Tiere
gequält,  Bauern  in  den  Ruin  getrieben  und  Verbraucher
getäuscht werden“. Erschienen am 22. September 2016 im S.
Fischer Verlag. 235 Seiten, 18 Euro.

Link:
–  Mehr  Informationen  zu  „Das  Schweinesystem“:
www.fischerverlage.de/buch/das_schweinesystem/9783100025463
– Gutachten des Wissenschaftlichen Beirats für Agrarpolitik
beim  Bundeslandwirtschaftsministerium  zum  Thema
Nutztierhaltung  (März  2015):  www.tinyurl.com/ztc8hwn

Redaktioneller Hinweis:
–  Fotos,  Grafiken  und  O-Töne  zum  Download:
www.tierhaltung-downloads.foodwatch.de
–  Ausgewählte  Studien  zur  Tiergesundheit:
www.studien-tiergesundheit.foodwatch.de

Pressekontakt:
foodwatch e.V.
Martin Rücker
E-Mail: presse@foodwatch.de
Tel.: +49 (0)30 / 24 04 76 – 2 90

Wie  krank  sind  unsere
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AM 22.09. UM 10:00 UHR!
geschrieben von Andreas | 3. September 2018
TERMIN-ERINNERUNG: PRESSEKONFERENZ AM 22.09. UM 10:00 UHR!

Einladung zur Pressekonferenz

Wie krank sind unsere Nutztiere wirklich? Analyse und Wege zu
einer  tiergerechten  Haltung  –  Vorstellung  des  Buchs  „Das
Schweinesystem.  Wie  Tiere  gequält,  Bauern  in  den  Ruin
getrieben  und  Verbraucher  getäuscht  werden“

Sehr geehrte Damen und Herren,

über  die  Haltungsbedingungen  von  Nutztieren  wird  derzeit
intensiv debattiert. Meist geht es darum, wie viel Platz Tiere
brauchen oder wie Ställe ausgestaltet werden sollten. Minister
wie Handelskonzerne versprechen „mehr Tierwohl“. Doch über die
Gesundheit  der  Tiere  spricht  praktisch  niemand.  Viele
Verbraucherinnen und Verbraucher wissen nicht, dass ein großer
Teil  der  „gesunden“  Lebensmittel,  die  sie  im  Supermarkt
kaufen,  von  Nutztieren  stammt,  die  unter  teils  massiven
Krankheiten leiden. Nicht, weil die Tierhalter alle Tierquäler
sind – sondern weil wir ein System der Tierhaltung haben, in
dem  vor  allem  mächtige  Handelskonzerne  einen  ruinösen
Preisdruck erzeugen, den die Tiere mit vermeidbarem Leiden
bezahlen müssen.

Für sein neues Buch „Das Schweinesystem. Wie Tiere gequält,
Bauern in den Ruin getrieben und Verbraucher getäuscht werden“
hat  der  Veterinär  und  stellvertretende  foodwatch-
Geschäftsführer Matthias Wolfschmidt wissenschaftliche Studien
ausgewertet, um eine Antwort auf die Frage zu finden: Wie
krank sind unsere Nutztiere wirklich?

Die  Auswertung,  das  Buch  und  einen  Vorschlag,  wie  das
„Schweinesystem“  durch  eine  tiergerechte  Haltung  abgelöst
werden kann, stellen wir Ihnen vor in einer Pressekonferenz,
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zu der wir Sie herzlich einladen.

Termin: Donnerstag, den 22. September 2016, 10.00 Uhr

Ort:  Tagungszentrum  im  Haus  der  Bundespressekonferenz,
Schiffbauerdamm 40 / Ecke Reinhardtstraße 55, 10117 Berlin

mit:

– Matthias Wolfschmidt, stellv. foodwatch-Geschäftsführer und
Autor von „Das Schweinesystem“

– Bernhard Barkmann, Landwirt und Blogger

– Dr. Andreas Striezel, praktischer Tierarzt

Für eine Rückmeldung, ob wir mit Ihrem Kommen rechnen dürfen,
wären wir Ihnen zur besseren Planung sehr dankbar – formlos
telefonisch unter (0 30) 24 04 76 – 290 oder per Mail an
presse@foodwatch.de.

Mit freundlichen Grüßen

Martin Rücker
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Einsatz  von  Medikamenten  in
der  ökologischen  Tierhaltung
–  Biokreis  definiert  letzte
Entscheidungshoheit  des
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Tierarztes in den Richtlinien
geschrieben von Andreas | 3. September 2018
PRESSEMITTEILUNG

Passau, 03.02.2016: Eine Liste mit Anwendungsverboten und -
beschränkungen für Medikamente gibt es nicht bei jedem Bio-
Verband  und  ist  nicht  Standard  in  der  ökologischen
Tierhaltung. Der Biokreis e.V. hat ab dem Jahr 2014 mit der
Aufnahme  einer  solchen  Liste  einen  innovativen  und
ambitionierten Weg beschritten. Dieser Ansatz geht über die
Bestimmungen  der  EG-Öko-Verordnung  hinaus  und  soll  dazu
dienen, die Verwendung einiger zugelassener, aber vom Biokreis
als kritisch eingestufter Medikamente auf ein minimales Maß zu
reduzieren.

Absolutes Behandlungsverbot nicht möglich
Die  deutsche  und  europäische  Rechtslage  in  der  Behandlung
landwirtschaftlicher  Nutztiere  spricht  allerdings  mit  Blick
auf  Tierschutz  und  Tierwohl  dem  behandelnden  Tierarzt  als
qualifiziertem  Entscheidungsträger  stets  die  letzte
Entscheidungshoheit  zu.  Über  diese  Bestimmungen  kann  und
möchte  sich  der  Biokreis  zur  Wahrung  eines  größtmöglichen
Tierwohls nicht hinwegsetzen. Von daher ist es dem Verband in
letzter Konsequenz nicht möglich, gegenüber dem Tierhalter ein
absolutes Behandlungsverbot hinsichtlich eines in Deutschland
veterinärrechtlich  zugelassenen  Medikaments  auszusprechen.
Dramatische  Folge  eines  solchen  Vorgehens  wäre  unter
Umständen,  ein  vermeidbares  Leiden  des  Tieres  in  Kauf  zu
nehmen.

Neuer Zusatz in den Richtlinien
„Wir werden diesen komplexen Sachverhalt im Zuge einer noch
exakteren  Beschreibung  der  Verfahrensabläufe  zukünftig  in
unsere  Richtlinien  integrieren,  um  Verbraucher  weiterhin
umfänglich über die Praxis der ökologischen Nutztierhaltung
aufzuklären“, sagt Jörn Bender, Fachreferent des Biokreis in
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der Arbeitsgemeinschaft Tierwohl der Ökoverbände. An die Öko-
Kontrollstellen  wurde  dieses  Verfahren  in  Schulungen  seit
jeher kommuniziert.

Verband weist erneut auf Liste mit Anwendungsbeschränkungen
hin
Trotzdem rät der Verband seinen rund 1000 landwirtschaftlichen
Mitgliedern  deutlich  davon  ab,  entsprechende  Medikamente
einzusetzen, solange Behandlungsalternativen bestehen. Auf die
Liste mit den Anwendungsbeschränkungen für Medikamente wurden
die  für  den  Biokreis  zuständigen  und  unabhängigen
Kontrollstellen und auch die Biokreis-Landwirte mit der Bitte
um Weitergabe an den jeweiligen Hof-Tierarzt kürzlich noch
einmal hingewiesen. „Die Aufnahme und Aufrechterhaltung der
Liste mit Anwendungsbeschränkungen für Medikamente ist eine
konsequente  Fortsetzung  der  anspruchsvollen  Richtlinien  und
Tierwohlaktivitäten unseres Verbandes“, sagt Josef Brunnbauer,
Geschäftsführer des Biokreis.

Kontakt:  Ronja  Zöls,  Presse-  u.  Öffentlichkeitsarbeit,
zoels@biokreis.de
Biokreis e.V., Stelzlhof 1, 94034 Passau, Tel: 0851/75650–0

Biokreis – Wir machen Bio lebendig! Rund 1000 Landwirte und
120  Verarbeiter  wirtschaften  bundesweit  nach  unseren
Richtlinien.  Auch  200  Verbraucher  gehören  zu  unseren
Mitgliedern. Gemeinsam gestalten wir kreativ und konsequent
ökologischen  Landbau.  Wir  stehen  seit  1979  für  regionale,
vertrauensvolle  Netzwerke,  Tierwohl,  handwerkliche
Lebensmittelverarbeitung  und  treten  basisdemokratisch  mit
neuen  Ideen,  politischer  Arbeit  und  wirksamer  Presse-  und
Öffentlichkeitsarbeit für unsere ganzheitliche Vorstellung von
Ökolandbau sowie dessen Weiterentwicklung ein.


